
 

 

Problem 

Psychische Erkrankungen haben in der Arbeits-
welt stark an Bedeutung zugenommen. Sie sind 
nach Muskel-Skelett- und Hauterkrankungen  
die dritthäufigste Ursache für Arbeitsunfähigkeit. 
Außerdem gehen sie mit verhältnismäßig langen 
Ausfallzeiten von durchschnittlich drei bis sechs 
Wochen einher. 

Die Ursachen für psychische Erkrankungen sind  
in der Regel komplex und können sowohl in einer 
angeborenen Anfälligkeit, privaten Erfahrungen, 
traumatischen Ereignissen als auch den Bedin-
gungen am Arbeitsplatz begründet sein. Präven-
tive Ansätze am Arbeitsplatz allein können daher 
nicht jede psychische Erkrankung verhindern. Sie 
können aber einen Beitrag leisten, um das Risiko 
für psychische Erkrankungen bei den Beschäftig-
ten zu verringern. 

Zu diesen Ansatzpunkten berät das IAG. 

Aktivitäten 

Arbeitsplatzbezogener Ansatz – ungünstige 
Arbeitsbedingungen erkennen und gestalten 

Ungünstige Arbeitsbedingungen wie eine hohe 
Arbeitsintensität oder eine zu geringe Anerken-
nung für erbrachte Leistungen können die Ent-
stehung psychischer Erkrankungen begünstigen. 
Daher müssen solche psychischen Arbeitsbelas-
tungen im Rahmen einer Gefährdungsbeurteilung 
regelmäßig systematisch erfasst werden.  
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Dazu werden die verschiedenen Arbeitsplätze 
hinsichtlich ihres Belastungspotenzials analysiert. 
Es wird nicht der einzelne Beschäftigte betrachtet. 
Sind psychische Belastungen bekannt, die bei 
vielen Beschäftigten zu ungünstigen Reaktionen, 
wie Stress, Unzufriedenheit etc. führen, müssen 
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Gegenmaßnahmen eingeleitet werden, um die 
Gesundheit der Beschäftigten zu schützen. In  
diesen Prozess sollten die Beschäftigten aktiv mit 
einbezogen werden. Es sollte außerdem mit zeit-
lichem Abstand bewertet werden, wie erfolgreich 
die Maßnahmen umgesetzt wurden. 

Personenbezogener Ansatz – Verhaltensver-
änderungen erkennen und ansprechen 

Psychische Störungen entwickeln sich oft schlei-
chend. Daher ist es wichtig, Verhaltensverände-
rungen von Beschäftigten frühzeitig zu erkennen 
und anzusprechen, um dem Entstehen oder einer 
Chronifizierung von psychischen Störungen vor-
zubeugen. Anzeichen für psychische Fehlbelas-
tungen, psychische Probleme oder psychische 
Störungen können sein: 

• verändertes Arbeitsverhalten 
(vermehrtes Fehlen, Unpünktlichkeit…) 

• verändertes Leistungsverhalten 
(Leistungsschwankungen, Fehler,…) 

• verändertes Sozialverhalten 
(Rückzug, höhere Empfindsamkeit…) 

• Übergreifende Beeinträchtigungen 
(Erschöpfung, Schlaflosigkeit…) 

Verhält sich ein Beschäftigter anders als gewohnt, 
sollten die Verhaltensveränderungen Grundlage 
für ein klärendes Gespräch sein. Aber Achtung:  
Es geht um das beobachtbare Verhalten, nicht um 
dessen Wertung oder Interpretation. 

Ergebnisse und Verwendung 

Mit präventiven Ansätzen am Arbeitsplatz können 
Risiken für psychische Erkrankungen bei Beschäf-
tigten verringert werden. Ein frühzeitiges Erkennen 
und Reagieren bei Verhaltensveränderungen wirkt 
zudem einer Ausgrenzung und Chronifizierung 
entgegen. 

Das Beratungsangebot umfasst folgende Leistun-
gen: 

• Fachliche Unterstützung bei der Beratung von 
Mitgliedsunternehmen 

• Vorträge 

• Durchführung von Forschungsprojekten. 
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